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Biologische Invasionen durch gebietsfremde Arten sind in den letzten Jah-
ren vermehrt in den Blickpunkt der Öffentlichkeit geraten. Aufmerksam-
keit erwecken dabei vor allem auffallende Arten, die es - von den Medien
dramatisch dargestellt - in die Tagespresse schaffen, wie zum Beispiel der
Brillenkaiman „Florian“, der im Juli 2001 im Wiener Donaukanal gefangen
wurde. Wenn auch ein dauerhaftes Überleben von tropischen Arten in
unseren Breiten in der Regel nicht möglich ist, verdeutlicht dieses Beispiel
worum es geht: Die beabsichtigte und unbeabsichtigte Verschleppung von
Organismen durch die Tätigkeit des Menschen über natürliche Ausbrei-
tungsgrenzen hinweg. In der Wissenschaft spricht man auch von der bio-
logischen Homogenisierung der Fauna und Flora der Erde.

Die komplizierte und uneinheitlich
verwendete Terminologie erschwert
oft Diskussionen und übergreifende
Auswertungen. Der Begriff „Neozo-
en“ bezieht sich auf Tierarten, die
nach 1492 durch direkte oder indi-
rekte Mitwirkung des Menschen nach
Österreich gelangt sind. Bildet eine
Art sich selbst erhaltende Populati-

onen spricht man von Etablierung,
als „invasiv“ werden Arten mit ne-
gativen Auswirkungen auf die Bio-
diversität bezeichnet.

Dieser Beitrag gibt einen kurzen
Überblick zur Situation, zu den Ein-
schleppungswegen und den natur-
schutzfachlichen Auswirkungen ge-
bietsfremder Tierarten in Österreich
sowie einen exemplarischen Ausblick
auf zukünftige Neozoen.
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Spittelauer Lände 5
1090 Wien
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Neozoen in Österreich
- Neubürger aus
dem Tierreich

Die große Bedeutung gebietsfrem-
der Arten ergibt sich vor allem durch
die negativen Auswirkungen auf In-
seln. Lebensräume, die über lange
Zeit isoliert waren, haben eigenstän-
dige (und oft eigenartige) Lebensfor-
men hervorgebracht, die an ihre ent-
sprechenden Umweltbedingungen
angepasst sind. So sind viele ende-
mische Vogelarten (sub)tropischer
Regionen flugunfähige Bodenbrüter,
aufgrund fehlender Räuber in ihren
Ökosystemen. Eine fatale Kombina-
tion, wenn nun plötzlich verwilderte
Hauskatzen, Ratten oder andere Räu-
ber durch den Menschen in das Ge-
biet gelangen. Die Braune Nacht-
baumnatter (Boiga irregularis) auf
Guam ist so zu einem Lehrbuchbei-
spiel für die negativen Auswirkun-
gen gebietsfremder Arten auf heimi-
sche Arten geworden.

Bei globaler Betrachtung gelten ge-
bietsfremde Arten als zweitgrößte
Bedrohung der Artenvielfalt; für Still-
gewässer gelten sie sogar als wich-
tigste Ursache des Diversitätsverlus-
tes (SALA u. a. 2000).

Die Situation gebietsfremder Tierar-
ten in Mitteleuropa und Österreich
stellt sich sicherlich weniger drama-
tisch dar, dennoch sind Aufmerksam-
keit und Bewusstseinsbildung wich-
tig, um mögliche negative Auswir-
kungen zu minimieren. In Südeuro-
pa und auf europäischen Inseln sind
die Auswirkungen bereits spürbarer,
wie der Mittelmeerraum und das Mit-
telmeer allgemein als besonders von
biologischen Invasionen betroffen
gelten müssen.

ZOOLOGIE - BIOGEOGRAFIE

Deutschland Österreich Schweiz Tschechische
Republik

Tierarten gesamt 48.000 45.000 41.000 34.000
Neozoen gesamt 750–1.150 ca. 500 ? 595
Neozoen etabliert 264-442 ca. 300 ca. 420 287

Tab. 1: Vergleich der Artenzahlen gebietsfremder Tierarten in Deutschland, Österreich, der
Schweiz und der Tschechischen Republik. Nach verschiedenen Quellen (aus RABITSCH u.
ESSL 2006).

Abb. 1: Erste Hinweise auf Vorkommen des Jagdfasans in Österreich stammen aus dem 15.
und 16. Jahrhundert.         Foto: J. L i m b e r g e r

Situation in Österreich

Einen Überblick über die Zahl ge-
bietsfremder Tierarten in Mitteleuro-
pa gibt Tabelle 1; allerdings ist -
besonders was die Insekten betrifft -
der Kenntnisstand zwischen den an-
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gegebenen Ländern unterschiedlich
und die Zahlen sind mit Vorsicht zu
interpretieren.

Der Anteil der Neozoen an der Ge-
samtfauna (1-2 %) liegt deutlich un-
ter dem der Neophyten (27 %, siehe
Beitrag von ESSL). Insgesamt sind
bisher rund 500 gebietsfremde Tier-
arten für Österreich bekannt, davon
gelten rund 300 als etabliert. Den
Großteil machen Insekten aus (ca.
60 %) und innerhalb dieser sind die
Käfer am artenreichsten, gefolgt von
Pflanzenläusen und Schmetterlingen.
Ein Vergleich mit der Zusammenset-
zung der heimischen Insektenfauna
zeigt, dass Käfer und Pflanzenläuse
überproportional vertreten sind
(Abb. 2). Dies ist vor allem eine Fol-
ge der bei diesen beiden Insekten-
gruppen häufig erfolgenden Ein-
schleppung mit dem Import von
Holzprodukten sowie dem Handel
mit Zier- und Gartenpflanzen.

Als bedeutendste Herkunftsgebiete
gebietsfremder Tierarten gelten - ähn-
lich wie bei gebietsfremden Pflanzen
- (Süd-)Osteuropa und das angren-
zende West- und Zentralasien sowie
Nordamerika. Tropische und subtro-
pische Tierarten haben in Mitteleu-
ropa nur in Ausnahmefällen (z. B. in
Glashäusern oder Thermalquellen)
die Möglichkeit, den Winter zu über-
dauern. So ist schon seit langem das
Vorkommen von tropischen Bunt-
barschen im Warmbach bei Warm-
bad Villach bekannt. Für die Aus-
breitung gebietsfremder limnischer
Arten ist das europäische Binnen-
wasserstraßensystem von herausra-
gender Bedeutung und Österreich
eine erste „Anlaufstelle“ pontokas-
pischer Arten (z. B. Meergrundeln).
Städte sind für viele Neozoen von
besonderer Bedeutung. Erstens sind
sie als Zentren des Waren- und Per-
sonenverkehrs häufig Ausgangs-
punkt von biologischen Invasionen
und zweitens bieten sie aufgrund der
spezifischen Bedingungen in der
Stadt (z. B. hohes Nahrungsangebot,
geringer Feinddruck, günstiges Stadt-
klima) geeignete Lebensbedingungen
für gebietsfremde Arten. Manche Ar-
ten bleiben für lange Zeit an diese
Standorte gebunden (z. B. der aus
Asien stammende Ailanthusspinner
in Wien), anderen gelingt es, sich in
stadtferne Gebiete und naturnahe
Habitate auszubreiten (z. B. die Süd-
liche Eichenschrecke).

Invasive Neozoen treten in Öster-
reich besonders in aquatischen Le-

bensräumen auf, während naturnahe
terrestrische Lebensräume weniger
häufig von biologischen Invasionen
betroffen sind (ESSL u. RABITSCH

2002).

del) und unabsichtliche Einschlep-
pung (mit Warentransporten, Pflan-
zen, Bodenmaterial usw.) unterschei-
den. Präventive Maßnahmen erfor-
dern jedoch genaue Kenntnisse der
Einschleppungswege, weshalb eine
detaillierte Analyse der Importvek-
toren notwendig ist. In einer Analyse
der Einschleppungswege der öster-
reichischen und schweizerischen In-
sekten-Neozoen zeigte sich, dass rund
die Hälfte der Arten mit ihren Wirts-
pflanzen (vor allem mit Zierpflan-
zen, Gemüse und Früchten) ver-

Abb. 2: Taxonomische Zusammensetzung einheimischer und gebietsfremder Insekten in
Österreich (aus RABITSCH u. ESSL 2006).

Abb. 3: Anteile der Einschleppungswege der gebietsfremden österreichischen und
schweizerischen Insekten (verändert nach KENIS u. a. in Vorb.).

45

40

35

30

25

20

15

10

5

0

%

Käf
er

gebietsfremd

einheimisch

Pfla
nz

en
läu

se

Flie
ge

n 
u.

 M
üc

ke
n

Sch
m

ett
er

lin
ge

Hau
tfl

üg
ler

Stau
bl

äu
se

Heu
sc

hr
ec

ke
n

W
an

ze
n

Zik
ad

en

„U
rin

se
kt

en
“

Fra
ns

en
flü

gl
er

W
irt

sp
fla

nz
en

Vor
ra

tsp
ro

du
kt

e
Hol

z

Bio
lo

gi
sc

he
 K

on
tro

lle

W
irt

sti
er

e

un
be

ka
nn

t

an
de

re

50

45

40

35

30

25

20

15

10

5

0

%

Einschleppungswege

Eine zusammenfassende Darstellung
der Bedeutung unterschiedlicher Ein-
schleppungswege der Neozoen Ös-
terreichs liegt noch nicht vor. Allge-
mein lassen sich absichtliche Ein-
bringung (Jagd, Fischerei, Tierhan-
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schleppt wurde, gefolgt von Vorrats-
produkten und Holzimporten (Abb. 3)
(KENIS u. a. in Vorb.).

Invasive Neozoen - Probleme für
den Naturschutz?

Von den rund 300 etablierten Neo-
zoen sind nur wenige aus naturschutz-
fachlicher Betrachtung in Österreich
als invasiv zu werten. Im „Aktions-
plan Neobiota“ des BMLFUW (ESSL

u. RABITSCH 2004) werden 47 Tier-
arten als invasiv oder potenziell in-
vasiv eingestuft. Die Auswirkungen
reichen von der Konkurrenz um Res-
sourcen, Prädation bzw. Herbivorie
bis zur Übertragung von Krankheits-
erregern (z. B. Krebspest). Viele
Wechselwirkungen sind jedoch we-
nig bekannt und besonders übergrei-
fende Auswirkungen auf andere tro-
phische Ebenen oder Ökosysteme
kaum untersucht.

Auf naturschutzpolitischer Ebene hat
sich Österreich verpflichtet, den Ver-
lust an biologischer Vielfalt bis zum
Jahr 2010 zu stoppen. Zurzeit werden
europäische Indikatoren entwickelt,
die in Zukunft Auskunft über die
Erreichung des Zieles geben sollen.
In diesem Rahmen wird es notwendig
sein, den Status und die Verbreitung
ausgewählter, problematischer Arten
in Österreich zu dokumentieren und
in den nächsten Jahren weiterzuver-
folgen („Monitoring“).

Nach Vorbild der Schweiz und ande-
rer europäischer Länder sollte die
Notwendigkeit von Importbeschrän-
kungen („schwarze/graue/weiße Lis-
ten“) mit den zuständigen Behörden
und betroffenen Interessensgruppen
sachlich diskutiert werden. Ein recht-
lich bindendes, ähnliches Quarantä-
ne- und Monitoringsystem besteht
bereits für ausgewählte Arten im
Rahmen der EPPO (European Plant
Protection Organization), behandelt
jedoch nur aus Sicht des Pflanzen-
schutzes relevante Organismen
(„Schädlinge“). Ein Frühwarnsystem
für ökologisch problematische Ar-
ten auf europäischer Ebene zu ent-
wickeln ist schwierig, aber kosten-
günstiger als spätere Bekämpfungs-
maßnahmen.

Ökonomische und gesundheitliche
Auswirkungen von Neozoen

Von rund 150 Neozoen werden wirt-
schaftliche Schäden verursacht, die bei
den meisten Arten sehr geringen, bei

einigen Arten durch Ertragsverluste
oder Bekämpfungsmaßnahmen (z.B.
Kartoffelkäfer, Reblaus, Weizenblatt-
laus, Maiswurzelbohrer, diverse Vor-
ratsschädlinge usw.) jedoch bedeuten-
den Umfang erreichen (ESSL u. RA-
BITSCH 2002). Die ökonomischen Fol-
gen für Österreich wurden aber bislang
nicht quantifiziert. Dies gilt auch für
eventuelle Nebeneffekte auf Nicht-
Ziel-Organismen bei der chemischen
Bekämpfung oder unerwartete Aus-
wirkungen nicht selektiver Arten zur
biologischen Kontrolle.

Aus humanmedizinischer Sicht gibt
es zurzeit keine problematischen Neo-
zoen in Österreich. Der den Erreger
des Dengue-Fiebers übertragende asi-
atische Tigermoskito (Aedes albopic-

für die heimischen Rehe letal. Der
aus Asien eingeschleppte Aal-
Schwimmblasenwurm (Anguillicola
crassus) befällt den Europäischen Aal
und gilt als zusätzliche Bedrohung
für diese katadrome, zur Eiablage
vom Süsswasser ins Meer wandern-
de Art, die durch Stauhaltung der
Fließgewässer in ihrer natürlichen
Wanderung behindert wird.

Zukünftige Neozoen in Österreich

Biologische Invasionen werden als

Abb. 4: Die aus dem Schwarzen Meer stammende Kesslergrundel (Neogobius kessleri) ist
eine der häufigsten Fischarten in den Blockwurfhabitaten der Donau.       Foto: C. Wi e s n e r

tus) kommt allerdings in nicht allzu
großer Entfernung in Norditalien und
Südfrankreich vor und könnte wohl
auch in Mitteleuropa heimisch wer-
den. Von größerer Bedeutung sind
aus tiermedizinischer Sicht die zahl-
reichen Parasiten von Nutztieren (Fi-
sche, Wild, Bienen), die gemeinsam
mit gebietsfremden Arten verschleppt
werden und im neuen Areal auf an-
dere Arten „überspringen“ können.
In Österreich gezielt bekämpft wird
zum Beispiel der Amerikanische Rie-
senleberegel (Fascioloides magna),
der vermutlich mit amerikanischen
Weißwedelhirschen Ende des 19.
Jahrhunderts nach Europa gelangte.
Während dieser Leberegel für seinen
natürlichen Endwirt keine besonde-
ren Auswirkungen hat, ist ein Befall

„time-lag“ ist bei Tieren, besonders
bei Insekten, weniger deutlich aus-
geprägt. Meist erfolgen Etablierung
und nachfolgende Ausbreitung inner-
halb weniger Jahre oder Jahrzehnte,
vielfach auch durch wiederholte oder
sekundäre Verschleppung.

Aus der Vielzahl möglicher zukünf-
tiger Neozoen für Österreich möchte
ich stellvertretend eine aquatische
und eine terrestrische Art erwähnen:

Das Bestreben, die Donauschifffahrt
vermehrt als Transportweg für ver-
schiedene Güter zu nutzen bedeutet
nicht nur eine Entlastung für das Gü-
teraufkommen auf der Straße. Es be-
deutet auch eine erhöhte Wahrschein-
lichkeit der Verschleppung aquati-
scher Organismen. In den letzten

Folge der Veränderung von Lebens-
räumen und des steigenden Güter-
und Personenverkehrs auch in Öster-
reich zunehmen. Das bei den Neo-
phyten beschriebene Phänomen des
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Jahrzehnten sind zahlreiche Fische
und Krebse aus dem Schwarzen
Meer stromaufwärts festgestellt wor-
den (z. B. BIJ DE VAATE u.a. 2002),
besonders seit Öffnung des Rhein-
Main-Donau-Kanals im Jahr 1992.
So wurden seit 1996 drei Meergrun-
deln (Neogobius kessleri, N. gym-
notrachelus und N. melanostomus)
erstmals in der österreichischen Do-
nau beobachtet (WIESNER 2005).
Eine vierte Art dieser Gattung ist
die Flussgrundel, Neogobius fluvia-
tilis, die seit 2001 in der Slowaki-
schen Donau bei Štúrovo auftritt
(HOLCÍK u.a. 2003). Das Kraftwerk
Gabcíkovo scheint bislang eine
weitere Ausbreitung zu verhindern.
Allerdings ist es wohl nur eine Fra-
ge der Zeit, bis diese Barriere durch
eine Verschleppung mit Donauschif-
fen überwunden wird. Ein hohes
Verschleppungspotenzial für die
Flussgrundel wurde auch von RIC-
CIARDI u. RASMUSSEN (1998) und
KOLAR u. LODGE (2002) festgestellt,
die eine Verschleppung in die nord-
amerikanischen Great Lakes vorher-
sagen (wie sie für N. melanostomus
bereits stattgefunden hat).

Der Asiatische Marienkäfer (Harmo-
nia axyridis) stammt aus Japan und
China. Er wurde nach Nordamerika
und Europa zur biologischen Schäd-
lingsbekämpfung, vor allem gegen
Blattläuse, eingeführt und tritt seit
einigen Jahren vermehrt im Freiland
auf, wo er sich massenhaft entwi-
ckelt und weiter ausbreitet. In Eu-
ropa ist er zurzeit aus Großbritanni-
en, den Benelux-Staaten, Frankreich,
Deutschland, der Schweiz und Itali-
en bekannt. Ein Vorkommen in Ös-
terreich ist noch nicht bestätigt, je-
doch zu erwarten. Der räuberische
Käfer gilt als problematisch, da er
Blattläuse aber auch andere Insekten
frisst und Konkurrenzphänomene mit
heimischen Marienkäfern und der
Aphidophagen-Gilde zu vermuten
sind (ADRIAENS u. a. 2003).

Abschließende Gedanken

Abb. 6: Die aus Nordamerika stammende Randwanze Leptoglossus occidentalis wurde 2005
erstmals in Österreich festgestellt (RABITSCH u. HEISS 2005).                  Foto: W. R a b i t s c h

Abb. 7: Der aus Nordamerika stammende Signalkrebs Pacifastacus leniusculus ist in
Österreich weit verbreitet. Als Überträger der Krebspest ist er eine Bedrohung für heimische
Krebsarten.              Foto: NaSt-Archiv

Abb. 5: Der asiatische Marienkäfer Harmonia axyridis wurde bisher noch nicht in Österreich
festgestellt.                                                                                                  Foto: M. M a j e r u s

Es gibt keinen Zweifel! Biologische
Invasionen werden weiterhin stattfin-
den. Deren Ausmaß und Auswirkung
sind direkt von menschlicher Tätig-
keit abhängig. Sowohl jeder Einzel-
ne, aber auch die gesetzlichen Rah-
menbedingungen können regulierend
wirken. Öffentlichkeitsarbeit und
Bewusstseinsbildung im „privaten“
Umfeld können für einen Rückgang
mutwillig freigesetzter Tierarten (Ter-

^
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rarienhaltung, aber auch Tierfarmen)
sorgen. Die Einhaltung gesetzlicher
Bestimmungen (z. B. Quarantäne und
Meldepflicht im Pflanzenschutz oder
bei der Freisetzung von Arten in der
Jagd und Fischerei) ist zu fordern.
Der viel diskutierte Klimawandel hat
zweifelsohne eine Verschiebung der
Arealgrenzen vieler Arten nach Nor-
den verursacht. Die Behauptung, dass
es sich dabei um natürliche Vorgänge
handle, die auch in der Vergangenheit
wiederholt geschehen sind, lässt den
Faktor Zeit außer Acht und vergisst,
dass ähnliche Prozesse in der Vergan-
genheit über viel längere Zeiträume
stattgefunden haben.

Es gibt keinen Grund, das Thema ge-
bietsfremder Arten in Österreich zu
dramatisieren oder zu emotionalisie-
ren. Bei bekannten negativen Aus-
wirkungen sollten die Verantwortli-
chen aber auch zur Rechenschaft ge-
zogen und für ihr Handeln verant-
wortlich gemacht werden können. Die
Anwendung des Vorsorgeprinzips
durch verstärkte Verankerung im Be-
wusstsein der Öffentlichkeit, die
Schaffung rechtlicher Rahmenbedin-
gungen unter Berücksichtigung von
Nutzerinteressen sowie die Verknüp-
fung der nationalen Aktivitäten mit
Initiativen auf europäischer Ebene und

ein laufendes Monitoring gebietsfrem-
der Arten sind die wichtigsten Her-
ausforderungen der nächsten Jahre.

Dank

Für die kritische Durchsicht des Manu-
skriptes danke ich Franz E s s l  (Wien).
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Sepp HOLZER: Sepp Holzers Permakul-
tur. Praktische Anwendung für Gar-
ten, Obst und Landwirtschaft

3. Auflage, 304 Seiten, zahlreiche Ab-
bildungen, Preis: E 19,90; Graz, Stutt-
gart: Leopold Stocker 2005; ISBN 3-
7020-1037-8

In diesem Praxisbuch erklärt Sepp Hol-
zer die Prinzipien seiner Permakultur
und zeigt, wie sie praktisch schon im
Kleingarten, ja sogar im Balkongarten
umgesetzt werden kann. Darüber hin-
aus macht er an vielen Beispielen deut-
lich, wie auch die erwerbsmäßige Land-
wirtschaft nach diesen Prinzipien gestal-
tet werden kann und welche Alternati-
ven es hier gibt.

✽ Schaffen von Kleinklimazonen durch
Sonnenfallen, Windbremsen u.a., Mög-
lichkeiten der Lenkung und Speicherung
von Wasser.

✽ Verbesserung der Bodengesundheit,
Bedeutung von Pflanzengemeinschaften,
Mischkulturen.

✽ Anwendung der Permakultur in
Klein- und Stadtgärten, Terrassen- und
Balkongärten und im Bauerngarten.

GARTEN

B U C H T I P PS

✽ Naturbelassener Obstbau in kleinem
und großem Maßstab, Obstbau in alpi-
nen Regionen und auf schwierigen Flä-
chen. Veredelungstechniken, alte Sor-
ten.

✽ Pilzzucht auf Stroh und Holz, Wald-
pilzzucht

✽ Alpenpflanzen in Tieflagen

✽ Düngung, Regulierung von Problem-
pflanzen. Alte Sorten, alternative Produk-
te wie Kräuter, Blumen, Alpenpflanzen,
Saatguterzeugung u.a.    (Verlags-Info)

·
XV. Int. Naturschutztagung „Zoolo-
gischer und botanischer Arten-
schutz in Mitteleuropa“

10.-12. November 2006 in Bad Blan-
kenburg, „Thür. Landessportschule“

Tagungsgebühr: 40,00 e

Informationen: Arbeitsgruppe Arten-
schutz Thüringen,
Tel.: ++49 (0)3641/617454,
Fax:  ++49 (0)3641/605625,
e-mail: ag-artenschutz@freenet.de,
www.ag-artenschutz.de

TAGUNG

Andreas ROLOFF, Andreas BÄRTELS: Flo-
ra der Gehölze. Bestimmung, Eigen-
schaften und Verwendung. Mit einem
Winterschlüssel von Bernd Schulz

2. überarb. Auflage, 844 Seiten, 2350
Zeichnungen, Preis: e 30,80; Stuttgart
(Hohenheim): Eugen Ulmer 2006; ISBN
3-8001-4832-3

Ein umfassendes Bestimmungsbuch für
die Gehölze in Wald, Park und Garten.
In den einleitenden Kapiteln werden
Nomenklatur und Systematik erläutert
sowie die wichtigsten Fachbegriffe an-
hand von Zeichnungen erklärt. Die
Gehölze werden den Winterhärtezonen
und den verschiedenen Lebensbereichen
zugeordnet. Über 2000 Laub- und Na-
delgehölze Mitteleuropas, zahlreiche
Gartengehölze sowie die Bambus-Arten
können so jederzeit sicher identifiziert
werden.

Über 2300 Zeichnungen helfen bei der
korrekten Bestimmung der Pflanzen.
Der neu erstellte Winterbestimmungs-
schlüssel und das praktische Format
machen dieses Werk zum handlichen
Begleiter durchs ganze Jahr.

    (Verlags-Info)
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